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Das Rössli erstrahlt in neuem Glanz
Das Rössli an der Dorfstrasse 
ist nach dem Umbau wieder 
bereit, Gäste zu empfangen.  
Die neuen Gastgeber, Esther 
und Dieter von Ziegler haben 
die traditionsreiche Beiz etwas 
entrümpelt und aufgemöbelt. 
Aber der Charakter der Dorf-
beiz ist erhalten geblieben.

Esther und Dieter von Ziegler ken-
nen das Gastronomie-Business. Mit 
ihrer Azinova AG betreiben sie 
Restaurants am Walensee und in 
den Flumserbergen. Und sie ken-
nen die hiesigen Gegebenheiten, 
sind sie doch in Küsnacht und im 
Zollikerberg aufgewachsen. Ideal 
also, um das traditionsreiche Röss-
li von Bea und Hans Büchi zu 
übernehmen, die jetzt den wohl-

verdienten Ruhestand geniessen. 
Die neuen Gastgeber haben das 
Rössli nicht in einen Schickimicki-
Tempel verwandelt, sondern punk-
tuell aufgefrischt und ein wenig 
entrümpelt. Der Charakter der 
Dorfbeiz bleibt also erhalten, nur 
wirkt alles heller und frischer. Und 
auch das langjährige Personal 
bleibt den Zumikern erhalten. Nur 
in der Küche gibt es Veränderun-
gen. Nicht mehr Hans Büchi 
schwingt den Kochlöffel, sondern 
der ambitionierte Nick Stadelmann 
bringt frischen Wind und neue 
Ideen in die Rössli-Küche. Esther 
und Dieter von Ziegler wollen das 
Rössli weiterhin als gemütlichen 
Treffpunkt für alle in Zumikon 
führen. Die Beiz bleibt die Beiz, die 
auch weiterhin Vereinen eine Hei-
mat bieten soll. Auch die Tradition 
des Handwerker-Znünis unter der 

Woche wird weitergeführt. Die 
Karte ist überarbeitet worden und 
bietet saisonale Gerichte mit fri-
schen, möglichst saisonalen Pro-
dukten an. Auf der wechselnden 
Karte werden traditionsreiche Spe-
zialitäten und neue Kreationen an-
geboten. Die Auswahl ist kleiner, 
dafür können die Portionengrössen 
frei gewählt werden. Und weil die 
von Zieglers an keine Brauerei ge-
bunden sind, wird das Bierangebot 
vielfältiger an Sorten.

Bewährtes bleibt, Neues kommt 
Im Säli sitzt der Gast komfortabel 
auf neuen Stühlen. Es bietet ein hel-
leres, freundliches Ambiente als 
früher. Öffnet man den Zugang zum 
hinteren Gastraum, bietet der Raum 
bis zu 80 Gästen Platz. Das ist ideal 
für grössere Anlässe und kann bei-
spielsweise auch Hochzeits-Gesell-

schaften oder Bankette beherber-
gen. Im Säli begrüsst Esther von 
Ziegler untertags auch gerne Mütter 
mit Kindern, die sich bei einem Kaf-
fee mit anderen Müttern austau-
schen möchten. Im Sommer lockt 
die renovierte Terrasse die Gäste an 
und auch das «Fumoir» im kleinen 
Gärtchen beim Eingang steht dem 
Besucher wieder zur Verfügung. 
Das Rössli wird, wie bisher, von 
Montag bis Freitag geöffnet sein. 
Für private Anlässe wie Hochzeiten, 
Geburtstage oder Vereins- und Fa-
milienanlässe kann das Rössli an 
Wochenenden gemietet werden. Ob 
die Öffnungszeiten generell auf 
dass Wochenende ausgedehnt wer-
den, wird zu einem späteren Zeit-
punkt entschieden. Übrigens, im 
Mai wird es eine Eröffnungsfeier 
geben. Das genaue Datum wird 
noch bekannt gegeben. (wn)

Senioren im Schnee
Senioren spielen für Senioren 
Theater. Die Seniorenbühne 
Zürich brachte Erich Kästners 
«Drei Männer im Schnee» 
grandios auf die Bühne des 
Gemeindesaals. Sehr zum 
Vergnügen der rund 170 an
wesenden Senioren.

■■ Willy Neubauer

Das liebevoll gestaltete Bühnenbild 
wirkt etwas antiquiert. Kein Wun-
der, spielt das Stück ja im letzten 
Jahrhundert. Und vor allem, das Bild 
lässt sich mit wenigen Handgriffen 
von einem grossbürgerlichen Salon 
in die Empfangshalle eines Erst-
klass-Hotels in St. Moritz verwan-
deln. Das ist wichtig, weil die Senio-
renbühne Zürich eine Wanderbühne 
ist, die von Ort zu Ort zieht und auf-
tritt. Die Geschichte ist relativ ein-
fach aber genial gestrickt. Sehr rei-
cher und sehr humaner Millionär 
gewinnt in einem Wettbewerb sei-
ner eigenen Firma den zweiten Preis 

– nämlich einen Ferienaufenthalt in 
einem Erstklass-Hotel im Nobelfe-
rienort St. Moritz. Dort will er seine 
Ferien verbringen, wobei ihn sein 
Chauffeur Johann begleitet. Johann 
als feiner Herr, Generaldirektor To-
bler als armer Schlucker mit Ruck-
sack und in alten Kleidern. Herrlich 
gespielt, der Hagestolz und steife 
Johann und der joviale und men-
schenfreundliche Generaldirektor.
Die Schwester Hedi Tobler will, dass 
ihr Bruder standesgemäss behandelt 
wird und heckt zusammen mit der 
Haushälterin einen Plan aus. Sie ruft 
im Hotel an und erklärt der Frau 

Direktorin dass ein Millionär den 
Wettbewerb gewonnen habe, der als 
armer Schlucker auftauchen werde. 
Man solle ihm eine Sonderbehand-
lung angedeihen lassen, er liebe Per-
serkatzen und sein Lieblingsgericht 
sei «Wienerli mit Härdöpfelsalat». 
Unglücklicherweise hören zwei 
weibliche Gäste auf Männersuche 
das Gespräch mit und schon merkt 
der geneigte Leser «da haben wir 
den Härdöpfelsalat.» Generaldirek-
tor und Chauffeur reisen ins Enga-
din. Gleichzeitig reist der Hauptge-
winner ins Grandhotel, um seinen 
1. Preis in Empfang zu nehmen: Der 
arbeitslose Werber Dr. Fritz Hage-
dorn hat ebenfalls einen Ferienauf-
enthalt im Hotel gewonnen. Und 
schon beginnt das Durcheinander. 
Hagedorn erreicht da Ziel als erster. 
Und die Direktorin kombiniert mes-
serscharf – Wettbewerbs-Gewinner, 
macht einen eher ärmlichen Ein-
druck: das muss der Millionär sein. 
Er erhält die beste Suite mit edlen 
Katzen und wird sehr aufmerksam 
behandelt. Nun kommen die zwei 
Damen ins Spiel. Herrlich dargestellt 

die exaltierte Frau Casparius, die 
den armen Werber und vermeintli-
chen Millionär mit allen weiblichen 
Mitteln umgarnt. Und später ver-
sucht dann auch Frau von Mallebré, 
mit französischem Akzent und 
Charme, dem Gast buchstäblich auf 
den Leib zu rücken. Der arme, 
unschuldige Dr. Hagedorn versucht 
verzweifelt, sich der weiblichen 
Offensiven zu erwehren. 

Das Happy End
Als dann der echte Millionär mit 
Chauffeur auftaucht, macht er Be-
kanntschaft mit der Direktion, die 
dem vermeintlich Mittellosen die 
ungeheizte Besenkammer zuweist. 
Und ihn auch sonst, wenn immer 
möglich, links liegen lässt wo sie 
kann. Der Chauffeur reagiert, ruft 
die Schwester an, und erklärt ihr, 
unter welch garstigen Bedingungen 
der Herr Generaldirektor seine 
Ferien in St. Moritz verbringe. Die 
Schwester macht sich in Begleitung 
der Haushälterin auf den Weg ins 
Engadin und steigt inkognito im 
Grand Hotel ab. Und siehe da, die 

Geschichte löst sich in Minne auf. 
Schwester und Werber verlieben 
sich ineinander und beschliessen 
zu heiraten. Vor allem, da der Zu-
künftige in Zukunft in der Werbe-
abteilung des Generaldirektors 
arbeiten wird. Einzig der amerika-
nische Traum des Generaldirektors 
ist nicht ganz erfüllt worden. Er 
wollte eigentlich das Hotel kaufen 
um die hochnäsige Direktorin zu 
feuern, als ihm mitgeteilt wird, dass 
sich das Hotel bereits in seinem 
Portefeuille befinde. Ob es denn tat-
sächlich zu Kündigungen gekom-
men ist, ging im langanhaltenden 
Schlussapplaus unter. Aber das Pu-
blikum war so oder so begeistert. 
Schön, mit welcher Spielfreude und 
Präsenz die Senioren das Stück auf 
die Bretter, die die Welt bedeuten, 
gebracht haben. Niemand fiel ab, 
einige fielen speziell auf. Man merk-
te schon, dass die Senioren viele 
Jahre Theatererfahrung auf Laien-
bühnen mitbrachten. Übrigens, das 
Stück, bescherte den Zumikern das 
Wiedersehen mit einem alten Be-
kannten. Regisseur Ruppert Dubsky 
hat in den 90er Jahren während ei-
nigen Jahren beim Dorftheater Zu-
mikon manches Stück inszeniert. 
Nun zeichnet er, älter und grauer 
geworden, bei der Seniorenbühne 
verantwortlich. Nach dem Schluss-
applaus machten sich Spieler und 
Zuschauer auf in den Kirchgemein-
desaal, wo ein Zvieri und gemütli-
ches Zusammensein warteten. 
Reformierte Kirchgemeinde, Fach-
stelle für Altersfragen Zumikon, 
Maur und natürlich die Senioren-
bühne Zürich haben vielen einen 
vergnüglichen Nachmittag bereitet.

Der steife Johann (Hans Bodmer) und Werber Hagedorn (Karl Dörig) 
stossen auf die beginnende Freundschaft an. (Bild: wn)


